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8 6/88. ZB

Umweltschäden in Sibirien

In Zentralsibirien und in der Bezirkshauptstadt
Krassnojarsk gibt es durch die übereilte
Industrialisierung Umweltschäden von grossem Aus-
mass.

Die dortigen Braunkohlenkraftwerke - die
grössten der Welt - drohen die Region zu
einem toten Gebiet zu machen, wie die sowjetische

Zeitung «Nedelja» berichtet hat. Sollten
zusätzlich die geplanten Objekte des riesigen
Energiekomplexes Kansk-Atschinsk in Betrieb
gehen, würden «die Stauseen im Winter nicht
mehr gefrieren und sich im Sommer auf
40 Grad erwärmen».

Kanks-Atschinsk ist eines der grössten Bauvorhaben

in Sibirien: Zu dem Komplex gehören
unter anderem das Wärmekraftwerk Nasa-
rowskaja und das weltgrösste, ebenfalls mit
Braunkohle geheizte Wärmekraftwerk Bere-
sowskaja, in dem gerade die erste Turbine in

Gang gesetzt wurde. Darüber hinaus sind noch
acht weitere gigantische Werke in Planung.

In diesem grössten Braunkohle-Tageabbau-
Gebiet der Welt sollen in einem 1000 Kilometer

langen Gürtel rund 600 Milliarden Tonnen
Braunkohle lagern. Bereits bei der Projektierung

war vor unabsehbaren ökologischen Folgen

gewarnt worden. Im Februar 1986 wurde
das Ausbauprogramm, das sogar zwölf
Wärmekraftwerke vorsah, reduziert.

Nach dem Bericht der «Nedelja», die als
Beilage der Regierungszeitung «Iswestija»
erscheint, sind Experten von 30 Forschungseinrichtungen

zu dem Schluss gekommen, dass in
dem riesigen Gebiet maximal nur drei Kraftwerke

stehen dürften - wenn die Unweitvorschriften

genau eingehalten würden, was aber
nicht der Fall ist. Nach Angaben des
Gesundheitsministeriums ist jeder Arbeitsfähige durch
die Umweltbelastung im Durchschnitt zehn

Tage im Jahr krank. Allergien, Lungen- und
Herzkrankheiten nähmen zu. Es gebe ein Drit-

«Initiative.» Eine
Karikatur aus der
sowjetischen
Gewerkschaftszeitung

«Trud».

tel mehr Krebserkrankungen als vor zehn Jahren.

«Beim Anflug auf Krassnojarsk kann man die
Stadt aus dem Flugzeug nicht sehen, da eine
bläulich-orangefarbene Smog-Schicht sie

zudeckt», berichtet die Zeitung. Allein der «Anblick

der giftigen Abgase, die aus zwei Dutzend
Schornsteinen eines einzigen Aluminiumwerkes

strömen, ist wirklich erschreckend». Man
finde in der Umgebung der Stadt kaum mehr
die sonst für Sibirien typischen Moosflechten,
Pilze, Kiefern und Tannen. «Viele Tiere leiden
an Leberzirrhose.»

In der einst «sehr sauberen Stadt Atschinsk»
sei heute die Konzentration von Asche in der
Luft wohl eine der höchsten im Lande: «Strassen,

Häuser, Bäume, Gras: alles ist von Asche
zugedeckt. Das dortige Tonerdekombinat
überschüttet die Stadt mit Asche wie ein Vulkan.
Und das seit knapp 30 Jahren.»

Obwohl die medizinischen Kontrollstellen und
die Behörden darüber Bescheid wüssten, seien
Massnahmen gegen Schuldige «rar und so
unbedeutend, dass sie niemand ernst nehme».
Viele Apfelbäume wüchsen nur noch unter
Zellophan. Noch immer regnen pro Jahr in
Atschinsk auf jeden Einwohner «zehn
Kilogramm Asche» nieder. Im Gebiet von Krassnojarsk

hätten «von 16 000 Quellen der
Luftverschmutzung nur 9000 Staub- und Abgasfilter»,
die zudem nur unzureichend arbeiteten. In
Krassnojarsk selbst betrage der Reinigungsgrad

der Abgase nur 18%. An einigen Tagen
werde die zulässige Schadstoffkonzentration
bis zum 50fachen überschritten - so auch der
Gehalt der krebserregenden Substanz Benzpy-
ren. Die Grenzwerte von Chlorwasserstoff,
Schwefelwasserstoff und Schwefelkohlenstoff
würden bis zum 25fachen übertroffen.

Doch nicht nur die Luft, auch das Wasser ist
durch die Folgen des raschen industriellen
Ausbaus vergiftet. Eine Schweinemastanlage in
Atschinsk verpeste den Fluss Tschulym «so
stark wie sonst eine Stadt mit einer halben Million

Einwohner». Der grösste Fluss der
Region, der Jenissei, der Zentralsibirien auf einer
Länge von über 4000 Kilometer durchfliesst,
müsse in dieser Region 200 Millionen Kubikmeter

ungeklärter Abwässer im Jahr aufnehmen;

hinzu komme eine «Riesenmenge von
Schadstoffen aus der Luft». Insgesamt gelangten

jährlich 130 000 Tonnen verschiedener
Schadstoffe in den Fluss. sr
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